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Die Feiertage sind vorbei und das neue Jahr hat begonnen. 
Was wird es wohl bringen? Viele gute Wünsche wurden aus-
gesprochen und die Hoffnung, dass sie in Erfüllung gehen. 
Der grösste Wunsch ist oft eine gute Gesundheit, denn erst 
wenn wir krank sind, merken wir was für ein Gut es ist ge-
sund zu sein. Wir sollten viel mehr auf die schönen Dinge 
bedacht sein, die wir haben und nicht dem Nachtrauern, was 
uns fehlt.

Der Dezember hat uns schon viel Schnee gebracht und wir 
hoffen die weisse Pracht bleibt uns im neuen Jahr auch er-
halten. So still ist die Umgebung, wenn es schneit. In weiss 
ist die Landschaft eingehüllt. Wir erinnern uns an die Kin-
dertage, wo wir die Schlitten gepackt haben und jeden Hü-
gel heruntergefahren sind oder einen grossen Schneemann 
gebaut haben. Gerne erinnere ich mich auch an die Engel, 
die ich mit dem ganzen Körper in den Schnee gezeichnet 
habe.

Die Vögel warten schon gespannt auf die Leckereien, die 
in den Vogelhäuschen für sie bereitgestellt wurden. Aufge-
plustert sitzen sie auf den Bäumen und wärmen sich gegen-
seitig. Wenige Tierchen sind zu sehen. Die aufgeweckten 
Spinnen haben sich ins warme Wohnzimmer in eine Ecke 
verkrochen und hoffen nicht beachtet zu werden. Wenn 
sie entdeckt werden, werfen sie viele Menschen ins kalte 
Draussen.

für das Redaktionsteam: 
Claudia Bernet

Editorial
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Das Wort des Apostel Paulus hat aber eine viel 

tiefere Verankerung als in möglichen angenehmen 

Auswirkungen. Der Apostel Paulus denkt auch nicht 

an unsere moralische Kraft. Er kennt die Quelle der 

Liebe. Die Quelle der Liebe ist der Gott, der Him-

mel und Erde geschaffen hat. Von ihr schreibt der 

Jünger Johannes: «Darin ist erschienen die Liebe 

Gottes unter uns, dass Gott seinen eingeborenen 

Sohn in die Welt gesandt hat, damit wir durch ihn 

leben sollen. Darin besteht die Liebe: nicht, dass 

wir Gott geliebt haben, sondern dass er uns geliebt 

hat und hat gesandt seinen Sohn zur Versöhnung 

für unsere Sünden.» (1. Johannes 4.9 u. 10) 

Von dieser Liebe Gottes schreibt der Apostel Pau-

lus: «Die Liebe Christi drängt uns.» (2. Korinther 

5.14) Und den Christen sagt er: «Auch ihr kennt 

nun diese Quelle. Aus ihr schöpft und lebt.» 

«Du kannst es mir ja zu Liebe tun,» sagte manch-

mal unsere Mama, wenn wir helfen sollten und des-

wegen ein Gesicht zogen. Wir Kinder hatten denn 

bald herausgefunden, dass man dieses Wort auch 

für sich selber anwenden kann. Wenn wir etwas 

wollten vom Bruder oder der Schwester, oder auch 

von Papa oder Mama, und sie nicht wollten, ver-

suchten wir es auch und sagten: «Tue‘s mir z‘lieb!» 

Und manchmal nützte diese «Zauberformel».

Zu liebe tun, – wo Arbeit, Besuche, Nachfragen, 

Verrichtungen so getan werden, ist es, wie wenn 

ein Glanz auf sie fällt. Auch Dinge, die man nicht 

gern tut, – dir zuliebe tue ich es doch von Herzen, 

sogar ein bisschen gern. Was aus Liebe getan 

wird, geht leichter von der Hand, als wenn man nur 

muss.

«Alles, was ihr tut, geschehe in der Liebe.» – Kann 

man das? Man kann es ja versuchen mit bestimm-

ten Verrichtungen, die man nicht recht mag, mit 

Menschen, mit denen es nicht so einfach ist. Wer 

weiss, was dann geschieht.

«Alles, was ihr tut, geschehe in der Liebe.» (1. Korinther 16.14) 
Das ist die Jahreslosung, die wir im Herrnhuter Losungsbüchlein finden. 

Florian Sonderegger, reformierter Pfarrer und Sohn 
einer Bewohnerin

Aus Liebe
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Bild: «Fusswaschung» von Orazio de Ferrari (1606 – 1657), Chiesa San Francesco da Paola, Genua, Italia 
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Senesca

Die Gottesdienste finden jeweils am Dienstag um 
10.15 Uhr im Andachtsraum 2. Stock statt.

02. Januar Pfarrer Johannes Bardill 
  ref. Pfarramt Malans 
09. Januar Pfarrer Gregor Zyznowski  
  kath. Pfarramt Landquart 
16. Januar Pfarrer Richard Aebi
  ref. Pfarramt Jenins
23. Januar Pfarrer Johannes Bardill  
  ref. Pfarramt Malans 
30. Januar Pfarrer Jan-Andrea Bernhard  
  ref. Pfarramt Fläsch 
06. Februar Pfarrer Michael Ott   
  ref. Pfarramt Maienfeld 
13. Februar Pfarrer Gregor Zyznowski  
  kath. Pfarramt Landquart
20. Februar Pfarrerin Karin Ott   
  ref. Pfarramt Maienfeld
27. Februar Oliver Kitt    
  kath. Pfarramt Landquart

Andachten für Menschen mit Demenz

Die Andachten finden jeweils am Freitag um 10.15 
Uhr im Andachtsraum 2. Stock statt. Die Leitpersonen 
tauschen sich manchmal kurzfristig untereinander ab.

05. Januar Pfarrer Jan-Andrea Bernhard 
  ref. Pfarramt Fläsch  
19. Januar Claudia Brändli 
  aus Maienfeld 
02. Februar Pfarrer Michael Ott   
  ref. Pfarramt Maienfeld
16. Februar Pfarrer Johannes Bardill
  ref. Pfarramt Malans 

Neugut

Die Gottesdienste finden jeweils am Mittwoch um 
15.00 Uhr im Mehrzweckraum statt.

03. Januar Diakon Hanspeter Joos
  Kolloquium
10. Januar Pfarrerin Desirée Dippenar
  ref. Pfarramt Untervaz
17. Januar Pfarrer Gregor Zyznowski
  kath. Pfarramt Landquart 
24. Januar Pfarrer Heinz-Ulrich Richwin  
  ref. Pfarramt Zizers 
31. Januar Pfarrer Josias Burger  
  ref. Pfarramt Trimmis 
07. Februar Pfarrer Daniel Bollinger  
  ref. Pfarramt Landquart
14. Februar Pfarrer Helmut Germann  
  kath. Pfarramt Zizers 
21. Februar Besuch der Konfirmanden
  ref. Kirche Landquart
28. Februar Pfarrer Johannes Bardill
  ref. Pfarramt Malans

Gottesdienste
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Annelis 
erzählt aus ihrem Leben

2. Teil

Die Zeit verging. Der Weltkrieg war vorbei. Und wie Herr Trepp vorausge-
sagt hatte, gab es jetzt freie Lehrerstellen genug. Wir durften uns mit dem 
Vorpatent und dem letzten Zeugnis um eine Stelle bewerben. Darum hatten 
etliche von uns schon eine Stelle, bevor wir ganz fertig waren. Auch ich 
selbst war bereits nach Versam gewählt. Wie freute ich mich!
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Versam liegt im Bündner Oberland am Eingang des 

Safientals. Ich war noch nie dort. Im Spätsommer 

reiste ich einmal hinauf, um mich vorzustellen 

und mich nach einer Unterkunft, wo ich essen und 

schlafen könnte, umzusehen. Der Vater begleitete 

mich. Er habe in Versam einen Seminarkollegen, 

der Gemeindepräsident sei. Dieser könne uns 

sicher beraten. Er schrieb ihm. Jeremias Buchli 

holte uns bei der Post ab und lud uns gleich zum 

Mittagessen ein. Nach dem sehr guten Mittages-

sen begleitete er uns zu Herr Truog, dem Schulprä-

sidenten. Sie zeigten uns das Schulhaus. Es steht 

vorn im Dorf, etwas erhöht. Zwei Schulzimmer wa-

ren darin, das untere für die Oberstufe, das obere 

für die Unterstufe 1. – 5. Klasse. Eine Treppe höher 

war noch die Lehrerwohnung, aber sicher schon 

längere Zeit nicht mehr bewohnbar. Sie meinten 

dann bei Frau Bianchi, einer Witwe, könnte ich 

wahrscheinlich unterkommen. Mein Vorgänger 

habe auch dort gewohnt. Also klopften wir bei Frau 

Bianchi an. Sie erklärte sich bereit, mich in Voll-

pension zu nehmen. Mit dem Pensionspreis kamen 

wir auch überein. Dr. Truog ging jetzt heim. Jere-

mias begleitete uns noch zum Postauto. Da winkte 

er einem ca. siebenjährigen Büblein: «Komm Reto, 

säg Grüezi! Das isch im Herbst dini Lehrerin.» Der 

Knirps schüttelte den Kopf und rief: «Das glaub 

i sowiso nit!» und lief wieder fort. Wir lachten. 

Jeremias meinte, der Kleine sei wahrscheinlich der 

Ansicht, Lehrerinnen gebe es gar nicht. 

Im Herbst, Mitte Oktober, reist ich mit Sack und 

Pack nach Versam. Das schmucke Bianchi-Häus-

chen mit den vielen Blumen im Garten sah sehr 

einladend aus. Ich fühlte mich bei Frau Bianchi 

und ihrer Tochter Antonia bald daheim. Es war so 

richtig familiär. Am Tag vor Schulanfang inspizierte 

ich noch mein Schulzimmer. Wie stand es mit dem 

Schulmaterial. Musste man eventuell noch etwas 

nachbestellen. Also, wie stand es? Zwei einfache 

Wandtafeln standen im Zimmer. Die eine konnte 

man an einem Hebel drehen. Sie hatte einen ge-

waltigen Sprung quer. Die andere musste man von 

den Zäpfchen im Gestell, darauf sie stand, weghe-

ben und kehren. Der Oberlehrer zeigte mir wie das 

ging. Es brauchte viel Kraft. Diese Wandtafel hatte 

einen Riss senkrecht. Und wie stand es um die Bü-

cher und Hefte? Ich öffnete das Pult. Es war leer. 

Ich öffnete die Kästen. Sie waren ebenfalls leer, 

bis auf zwei ausgestopfte ganz verstaubte Vögel, 

die man niemanden mehr zeigen durfte. Weder 

Lesebücher, Rechenbücher, noch Sprachbücher 

waren vorhanden, kein einziges Blatt Papier. Wie 

soll das werden? Mir wurde fast übel. Frau Bianchi 

tröstete mich dann; die Kinder brächten morgen 

sicher ihre Schulbücher mit. Hefte, die noch nicht 

vollgeschrieben seien, hätten sie gewiss auch 

noch und ein paar Schiefertafeln für die Erst- und 

Zweitklässler seien gewiss auch noch aufzutreiben 

und ein paar Steingriffel dazu. Über das Wo und 

Wie weiteres Material zu beziehen sei, könne mich 

mein Kollege informieren.

Frau Bianchi erinnerte sich an die Schulzeit ihrer 

eigenen Kinder. Seither hatte sich nichts ver-

ändert und als Abwartin des Schulhauses bekam 

sie auch heute noch manches mit. Mein Kollege 

war viel älter als ich. Er war gleich alt wie meine 

Mutter. Er hielt Schule in Versam; aber seine Fa-

milie hatte er in Brün oben. Über Sonntag und am 

Mittwochabend weilte er bei seiner Familie. Am 

Donnerstagmorgen und am Sonntagabend oder 

am Montagmorgen kam er wieder herunter, selbst-

verständlich zu Fuss und bei jedem Wetter.

Er informierte mich über die Schulmaterialbe-

schaffung. Das Geschäft, wo man alles bekomme, 

sei in der Planterrastrasse in Chur. Und die Rech-

nung? Kann man diese beim Gemeindekassieramt 

abgeben? Nein, die Rechnung müsse man selbst 

bezahlen und für jeden Schüler genau notieren, 

was er bezogen habe und am Ende des Schuljah-

Persönlich



res die Rechnung an die Eltern schicken. Ein neuer 

Schreck. Ich hatte ja kein Geld, wirklich keines. Der 

Vater hatte mir dann 200 Franken geliehen.

In der Schule war ich bald daheim. Anfangs waren 

die meisten Kinder eher scheu. Doch bald wurden 

sie zutraulicher. Sie machten mir viel Freude. Sie 

waren lieb, die meisten gaben sich Mühe und 

waren fleissig. Zur Seltenheit ein schwarzes Schaf, 

das gibt es überall. In meiner Meinung hatte ich 

mit fünf Klassen viel zu tun, obwohl die Schülerzahl 

klein war. Ich hatte im ersten Jahr einen einzigen 

Erstklässler. In der fünften Klasse waren es fünf. 

Aber eben – meistens am Mittag ganz sicher dann 

am Abend musste ich die Wandtafeln neu be-

schriften mit Übungen. Meistens war ich bis zum 

Nachtessen im Schulhaus. Oft musste ich nachher 

nochmals hinauf. Andernfalls sass ich mit Frau 

Bianchi und Antonia im gemütlichen Stübchen mit 

einem Buch oder Handarbeit. Zum Fenster hinaus 

sah man hinüber zum hübschen Kirchlein, das et-

was erhöht ganz allein mitten in den Wiesen stand.

Ich fühlte mich wohl in Versam. Aber mit der Zeit 

dachte ich, dass ich vielleicht später einmal in 

Malans Schule halten könnte. Vorläufig aber war 

das ein Wunschtraum. Aber man weiss ja nie… 

Doch die Schulführung mit 1 – 2 grossen Klassen 

hätte ich lieber woanders kennen gelernt und 

entsprechende Erfahrung gesammelt. Darum wech-

selte ich nach fünf Jahren nach Grabs im St. Galler 

Rheintal. Dort waren gerade die Frühlingsferien zu 

Ende. Am Samstag verliess ich Versam mit zwölf 

Kindern in vier Klassen und am Dienstag begann 

ich mit 52 Schülern in anderthalb Klassen die 

Schule in Grabs. Eine rechte Umstellung! 

Eigentlich dürften im Kanton St. Gallen einer 

Lehrerin höchsten 40 Schüler zugemutet werden 

und einem Lehrer höchstens 50. Aber Theorie und 

Praxis stimmen nicht überein. Hingegen in der 

Lohnfrage funktionierte es. Eine Lehrerin bekam 

weniger Lohn als ein lediger Lehrer. Ein Verheira-

teter hatte noch gewisse Zulagen je nach Dienst-

jahren.

Der Schulbetrieb war total anders. Die Kinder wa-

ren viel lebhafter, aber zum grossen Teil anständig. 

Nur ein paar Erstklassbuben, kaum waren sie im 

Zimmer, standen sie auf ihren Tischen und mach-

ten Faxen nach allen Seiten. Wahrscheinlich hatten 

sie schon im Kindergarten allerlei Alottria getrie-

ben und gedachten so in der Schule fortzufahren. 

Das ging natürlich nicht. Diesen Lausbuben musste 

man Grenzen setzen, aber wie? Ich suchte Rat 

beim Vater. Er verfügte über viel Erfahrung. Schon 

etliche Jahre hatte er stets 50 – 60 Schüler in zwei 

Klassen unterrichtete. Er sagte: «Schau, beim Ein-

tritt einer neuen Klasse muss man sie straff in die 

Zügeln nehmen. Vielleicht kann man sie mit der 

Zeit etwas lockern, aber nicht zu früh und nur ganz 

allmählich, denn alle Schüler suchen bei jedem 

neuem Lehrer die Grenzen, wenn auch nicht gera-

de alle auf diese grobe Art. Und jetzt nimm diese 

Buben streng in die Finger!» Das war ein guter Rat. 

Es ging dann in der Grabser Schule alle drei Jahre 

recht gut. Im dritten Jahr kündigte ich meine Stel-

le. Zwei meiner Schwestern wollten in diesem Jahr 

heiraten. Darum wollte ich mich nach einer Halb-

jahresschule umsehen. So konnte ich wenigstens 

im Sommerhalbjahr meine Eltern unterstützen. Nun 

ergab es sich, dass in Malans eine neue Stelle für 

die Unterstufe geschaffen wurde. Ich bewarb mich 

und wurde gewählt. Meine Freude war gross und 

ebenso die meiner Eltern. Mein Wunschtraum ging 

also in Erfüllung. In Malans hielt ich Schule bis zu 

meiner Pensionierung. Das waren 34 Jahre. 

Aber auch später litt ich nie an Langeweile. Jetzt 

bin ich schon sechs Jahre im Pflegezentrum Neu-

gut und ich fühle mich hier sehr wohl.

Annalis Riedberger, Bewohnerin im Neugut
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Die Stiftung am Rhein unterstützt 
in Ihren Häusern die Anwendung 
der Aromapflege. Gerne möch-
ten wir Ihnen in der Hauszeitung 
jeweils Einblicke in die spannende 
Welt der Pflanzen mit ihren äthe-
rischen Ölen bieten. 

Unterdessen liegen die Festtage mit den meist üp-

pigen Speisen hinter uns und das neue Jahr 2024 

hat begonnen. Wir befinden uns mitten in der kal-

ten Jahreszeit. Die Nebenwirkungen von zuckerhal-

tigen Speisen, Fleisch, Geräuchtem etc. gemischt 

mit der Eiseskälte des Winters, fühlt so manch 

einer in den Knochen. Wer an einer rheumatischen 

Erkrankung leidet, erlebt nach den Festtagen oft 

ein böses Erwachen mit schmerzenden Gelenken, 

statt einem freudig leichten Jahresbeginn. Zeit 

Ihnen einen wertvollen Helfer vorzustellen, welcher 

als Königsgeschenk am 6. Januar bereits seinen 

Weg zum Kindlein in der Krippe fand. 

Geschichte

Der Weihrauch wurde in der Vergangenheit mit 

Gold aufgewogen und als «Schweiss der Götter» 

oder «Gottesduft» bezeichnet. Weihrauch hatte für 

die Menschen schon immer etwas magisches an 

sich. Im alten Indien war er Mittel zur Vertreibung 

von Dämonen, im Mittelalter hielt man Hexen 

damit fern. Es gab kaum ein religiöses Ritual in 

der Antike, welches ohne die Räucherung mit dem 

Harz des Olibaums vonstatten ging. In der katho-

lischen Kirche ist sein Rauch noch heute Sinnbild 

für das aufsteigende Gebet. 

Weihrauch arabisch
Boswellia sacra
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Wirkung und Anwendung

Ärzte der Antike therapierten mit Weihrauch 

Blutungen und Hautkrankheiten. Den Ägyptern 

galt Kauweihrauch als beliebtes Mittel für frischen 

Atem, und in China behandelten Ärzte sogar Lepra 

mit dem Harz. 

 Hildegard von Bingen wies darauf hin, dass es 

die Mischung aus vielen Aromen und psychoakti-

ven Stoffen sei, die dem Weihrauch seine Potenz 

verleihe und bei einer Räucherung den Selbsthei-

lungsprozess in Gang setze. 

 An der Uniklinik in Freiburg wird die Wirkung 

des Weihrauches als Medikament ausgiebig er-

forscht. Hier attestiert man dem Harz antiphlogisti-

sche, antioxidative und analgetische Eigenschaften 

und eine Wirksamkeit bei Arthrose, rheumatoider 

Arthritis, Sportverletzungen etc. 

 In der Aromapflege fällt die Freisetzung der 

psychoaktiven Substanzen, welche bei der Räuche-

rung entstehen weg. Weihrauch zeigt sich als äthe-

risches Öl angewendet im psychischen Bereich als 

angstlösend, antidepressiv und inspirierend.

 Körperlich bewährt er sich wie bereits erwähnt 

bei rheumatischen Beschwerden, Arthritis, bei der 

Haut- und Narbenpflege, sowie bei Bronchitis und 

Asthma.

 In der Stiftung am Rhein wird der Weihrauch 

vorwiegend in den Mischungen zur Narbenpflege 

und zur Pflege von Pergamenthaut angewendet. 

Herkunft und Gewinnung

Seit Jahrtausenden kommt der Weihrauch aus 

Südarabien und Nordostafrika. An der Art der Ge-

winnung hat sich bis in die heutige Zeit nichts ge-

ändert. Afrikanische Harzzapfer gewinnen das Harz 

des wildwachsenden Boswelliabaum‘s durch Ein-

kerbungen in der Rinde. Diese werden mit grösster 

Sorgfalt gesetzt, um ein Austrockenen des Baumes 

zu verhindern. Aus dem Harz wird durch Wasser-

dampfdestillation das ätherische Öl gewonnen.

Wie immer stehen Ihnen die Aromaverantwort-

lichen der Stiftung am Rhein auch im 2024 gerne 

bei Fragen zur Verfügung.

 

Ganz im Zeichen des Weihrauches wünschen wir 

Ihnen ein gesegnetes Jahr. Bleiben sie gesund.

Pia Zurbrügg, Fachfrau Aromapflege, 1. Stock Neugut
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Am Donnerstag, 7. Dezember 2023 
starteten wir unsere Busfahrt vom 
Bahnhof Maienfeld nach Bremgar-
ten. Die Vorfreude war gross.

In kleinen Gruppen ging es dann los. Zuerst durch 

ein gebogenes Tor, über die Brücke in die Altstadt 

hinauf. Der Markt in Bremgarten ist der grösste in 

der Schweiz und dauert 4 Tage. 

Es gibt einige Verpflegungsstände, die wir natür-

lich sehr gerne in Anspruch genommen haben, sei 

es Raclette, Würste, Spaghetti, Crèpes, Kuchen, 

Guetzli, Schoggi-Bananen, Mandeln, Magenbrot 

und noch vieles mehr… Es hatte für alle etwas 

Feines.

Die selbstgemachten Sachen aus Wolle, Schmuck, 

Kerzen, Hautcremes, etc. So gibt es für manche ein 

schönes Weihnachtsgeschenk. Nicht zu vergessen: 

der Glühwein am Weihnachtsmarkt.

Nun wurde es dunkel und die Lichterketten über 

den Marktstanden ergeben eine weihnachtliche 

Stimmung. Um 19.15 Uhr kommt der Bus. Auf der 

Heimfahrt wird noch viel erzählt und der restliche 

Glühwein genossen. Um 21.00 Uhr kommen wir mit 

dem Bus wieder in Maienfeld an.

❤ -lichen Dank für den schönen Ausflug.

Personalausflug 
zum Christkindli-
markt in Bremgarten

Kathrin Beeler, Fachfrau Gesundheit, 3. Stock
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Claudio
Colocci

Claudio Colocci arbeitet seit 2008 im Pflege-
zentrum Neugut als Leiter Technischer Dienst. 
Später kam noch die Leitung des Hausdiens-
tes dazu. Er ist Geschäftsleitungs-Mitglied. 
Sein Arbeitspensum beträgt 100 %. Er ist am 
19.05.1965 in Teufen im Kanton Appenzell 
Ausserhoden geboren. Aufgewachsen und 
die Schulzeit absolvierte hat er in Trimmis 
und Untervaz. Heute wohnt er in Igis in einer 
Eigentumswohnung. Seit 1988 ist Claudio ver-
heiratet und hat aus dieser Ehe zwei Kinder, 
die heute erwachsen sind. Von seiner Tochter 
hat er ein Enkelkind.

Was sind deine Hobbys?
In meiner Freizeit verbringe ich viel Zeit in mei-

nem Maiensäss in den Fideriser Heubergen. Im 

Winter laufe ich mit den Schneeschuhen nach 

oben. Ich wandere sehr gerne und natürlich gehe 

ich auch «Pilzeln». 

  Die Familie ist mir wichtig. Die Zeit mit ihnen 

geniesse ich sehr. Mein Enkel ist mein ganzer 

Stolz. Er verbringt mindestens jeden 2. Montag bei 

uns. 

War dein Beruf schon immer Dein Traum?
Mein Traumberuf war eindeutig Zimmermann. 

Diesen Beruf habe ich während 27 Jahre ausgeübt. 

Der Beruf ist körperlich sehr streng und hat sich 

stark gewandelt. Darum habe ich meine Stelle als 

Zimmermann schweren Herzens aufgegeben.

Wie bist du ins Neugut gekommen?
Ich suchte dann eine neue Arbeit. Ich sah die 

Stelle als Leiter Technischer Dienst und Sicher-

heitsbeauftragter im Neugut in einer Zeitung 

ausgeschrieben und bewarb mich darauf. Mir kam 

zugute, dass ich über 20 Jahre in der Feuerwehr 

mit Führungserfahrung tätig war. Das war dem da-

maligen Geschäftsleiter unter anderem sehr wich-

tig, wie er mir beim Einstellungsgespräch sagte.

Wie ist dein beruflicher Werdegang?
Ich habe meine Lehre als Zimmermann im Jahr 

1981 in Trimmis absolviert. Bei dieser Arbeitsstelle 

blieb ich, bildete mich weiter als Vorarbeiter und 

arbeitete dort bis zu meinem Wechsel ins Neugut. 

Zwischenzeitlich habe ich noch den LKW-Ausweis 

Leiter Technischer Dienst 
Neugut Landquart

Interview
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gemacht und war zuständig für die Transporte in 

der Zimmerei.

  Zwei Jahre, nachdem ich die Stelle im Neugut 

angenommen hatte, konnte ich meine Umschulung 

(berufsbegleitend) zum Hauswart HF in Buchs ma-

chen. 

Was hast Du an Weiterbildungen im Heim 
gemacht?
Als Sicherheitsbeauftragter musste ich einige 

Kurse in Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz 

machen, um die Mitarbeitenden zu schulen, wie 

sie sich zum Beispiel bei einem Brandalarm zu 

verhalten haben. Da kann ich meine Erfahrung aus 

der Feuerwehr brauchen. Aber auch wie man kör-

perschonend arbeitet, gebe ich in den Schulungen 

der Mitarbeitenden weiter. 2017 habe ich noch den 

Berufsbildner-Kurs gemacht.

Was ist deine Aufgabe hier?
Als Leiter im Technischen Dienst bin ich für die 

Instandhaltung der Infrastruktur verantwortlich. 

Ausserdem führe ich die Hauswirtschaft. Zu mei-

nen Aufgaben gehören Arbeiten / Reparaturen im 

und ums Haus, Organisieren, Mitarbeitende führen, 

Arbeitspläne zu erstellen, Bestellungen erledigen, 

Offerten einholen, usw. … einfach gesagt: «Mäd-

chen für alles».

  Als Mitglied der Geschäftsleitung bin ich in 

Entscheidungen eingebunden und kann meine 

Meinung kundtun. 

  Als Baukommissions-Mitglied konnte ich in 

den letzten Jahren den Abbruch und Wiederaufbau 

des Nebengebäudes begleiten. 

Was bringst du von dir mit ins Pflegezentrum? 
Wie bist du so persönlich?
Ich bringe viel technisches Wissen und Erfahrung 

mit, die ich mir an meiner früheren Stelle angeeig-

net habe. Ich hoffe, dass ich ein umgänglicher Typ 

bin der auch mal gerne einen Spass macht. Ich 

spreche offen meine Meinung aus, was vielleicht 

nicht immer gut ankommt.

Beschreibe dich mit drei Arten?
• zuverlässig

• konstruktiv 

• strukturiert (aus meiner Sicht :) )

Deine lustigen Momente im Heim?
Früher habe ich noch die Bewohnerausflüge als 

Chauffeur begleitet. Das waren immer sehr lustige 

und schöne Erlebnisse mit den Bewohnenden.

Oder wenn Schüler bei mir schnuppern und sie 

zum ersten Mal auf einem Rasentraktor sitzen. 

Dann schaue ich in ihr strahlendes Gesicht und 

muss schon lachen.

Deine traurigen Momente.
Es ist immer traurig, wenn langjährige Bewohnen-

de sterben und sie nicht mehr unter uns sind.

Was möchtest du unbedingt noch sagen?
Ich habe in meiner bisherigen Zeit im Neugut sehr 

viel erlebt. Sei es die ewigen Baustellen, die ich 

begleitet habe oder auch die Zusammenarbeit mit 

Mitarbeitenden und Vorgesetzten, die nicht immer 

einfach waren. Trotzdem war / ist die Zeit sehr 

schön hier im Neugut, dafür möchte ich mich bei 

allen sehr bedanken.

Dein persönlicher Schlusssatz:
In sechs Jahren erreiche ich das Pensionsalter 

und hoffe, dass ich noch bei bester Gesundheit 

bin, um den neuen Lebensabschnitt noch genies-

sen zu können.



Kindertagesstätte Neugut

Ich gang mit miner Laterna 

und mini Laterna mit miar

Am Himmel lüchten d Stärna 

da duna lüchten miar.

De Güggel chräht und d Katz miaut 

La bimmel la bammel la bum.
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Gruppe Frosch
Lea
Mika Eliah
Mia

Januar
2024
04.01. Laura
10.01. Jonas
10.01. Noah
11.01. Gianna 
13.01. Maria
16.01. Mika Eliah
27.01. Finn

Herzlich Willkommen in der KiTa Neugut:

Am Donnerstag, 01. Februar 2024 um 
19 Uhr findet unser Elternaustausch statt.
(eine separate Einladung folgt)

GeburtstagskinderLaternenumzug
vom 09. November 2023

Willkommen

Termine

Gruppe Igel
Harun

Februar
2024
05.02. Sophia

10.02. Miley

11.02. Giannina

14.02. Leano

16.02. Carina

23.02. Louie

27.02. Noe

Wir hatten unseren diesjährigen Laternenumzug 

mit 49 Kindern und 63 Eltern. Die Kinder haben 

sich alle darauf gefreut, ihre selbstgebastelten La-

ternen mitzubringen und uns zu zeigen. Es wurde 

in den Wochen davor fleissig gebastelt. Wir haben 

uns alle beim Eingang vom Neugut getroffen, alle 

Kinder gut eingepackt. Diese präsentierten Stolz 

ihre verschiedenen und kreativen Laternen die 

sie gebastelt und mitgenommen haben. Nach 

kurzem Warten bis alle bereit waren, ging es los. 

Von Laternen – Liedern begleitet, liefen wir über 

das Areal zur Brücke, dann links der Landquart 

nach und durchs Dorfs wieder zurück zum Neugut. 

Es gab tolle Gespräche untereinander. Schön, die 

vielen verschiedenen Laternen leuchten zu sehen. 

Zurück im Neugut gab es als Abrundung für alle 

zusammen eine köstliche Stärkung. Wir wurden 

von der Küche vom Neugut verwöhnt mit Hotdogs, 

Salat, Punsch und Tee. Dies wurde von Allen sehr 

geschätzt. Es war ein erfolgreicher und schöner 

Umzug der bei gutem Wetter stattfinden und zu 

Ende gehen durfte. Wir haben ihn alle genossen.

Janina Aebersold, Miterzieherin Gruppe Frosch
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In der Weihnachtzeit lernen Kinder typische Ritua-

le kennen und lieben. Eines davon ist der Advents-

kalender.

 Den ersten dokumentierten Adventskalender 

schuf Johann Hinrich Wichern – 1839 für die Kin-

der eines Kinderheimes, um die Wartezeit bis zu 

den Weihnachten überschaubarer zu machen.

 Die meisten Kinder kennen schon Advents-

kalender von zu Hause, andere erst von der Kita. 

Jeden Tag darf ein anderes Kind eines der 24 

Türchen öffnen. In jedem Türchen befindet sich 

eine Überraschung und eine Aktivität, wie Sterne 

basteln, Guazli backen oder Schneemann bauen. 

Diese gemeinsamen Aktivitäten sorgen jedes Jahr 

für eine vorweihnachtliche Stimmung und machen 

die Zeit des Wartens für die Kinder spannend und 

aufregend.

Adventszeit 
in der Kita

Miriam Dietsche, Miterzieherin Gruppe Igel 
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Nach dem Mittagessen zeigte Pia Zurbrügg den 

Schüler:innen einen Einblick durch das Pflegezen-

trum Neugut. In der Zwischenzeit bereiteten die 

Berufsbildner:innen von der Pflegeabteilung und 

der KiTa die Postenläufe vor. Bei diesen Posten-

läufen konnten die Schüler:innen in der Pflegeab-

teilung Blutdruck- und Pulsmessungen vornehmen 

sowie eine NaCl (Natriumchloridlösung) in eine 

Orange injizieren. Anschliessend konnten sie beim 

Rollstuhlparcours ihr Geschick im Umgang mit 

einem Rollstuhl testen. Beim Posten in der Küche 

konnten sie verschiedene Speisen probieren. 

Beim Posten in der KiTa durften die Kinder einen 

Früchtebrei zubereiten und sich gegenseitig 

die Mahlzeit eingeben. Ebenso konnten sie eine 

Wickelsituation nachahmen sowie ein Fühl- und 

Tastspiel machen.

 Am späteren Nachmittag neigte sich der 

Zukunftstag langsam dem Ende entgegen. Zum 

Abschluss gab es einen Wettbewerb mit verschie-

denen Fragen sowie nochmals eine schriftliche 

Auswertung bei welchem die Schüler:innen den 

Zukunftstag Revue passieren lassen konnten. Zum 

Zvieri gab es feine Blaubeerenmuffins, welche die 

Kinder genüsslich gegessen haben.

 Zum Abschluss erhielten die Kinder als Give 

Away ihren selbstgemachten Zopf sowie ein Stoff-

säckli von der Stiftung am Rhein

 Der Zukunftstag war für alle Beteiligten ein 

spanender, lehrreicher und erlebnisreicher Tag. Wir 

haben von den Schüler:innen viele positive Rück-

meldungen erhalten und freuen uns darüber, dass 

wir ihnen einen guten Einblick in die Stiftung am 

Rhein und deren Lehrberufe geben konnten.

Am Donnerstag, 9. November 2023 fand in der 

Stiftung am Rhein der nationale Zukunftstag statt. 

Insgesamt haben sich 16 Schüler und Schülerin-

nen am Standort Landquart eingefunden und alle 

waren gespannt, was sie an diesem Tag erwarten 

wird. 

 Um 08.00 Uhr wurden die Kinder von der 

Pflegedienstleiterin Norina Voneschen, Berufsbild-

nerin, Pia Zurbrügg, Küchenchef Almir Kovacevic 

und der KiTa-Leiterin Zlata Besirevic in Empfang 

genommen. Nach einer kurzen Begrüssung und 

dem gemeinsamen Gruppenfoto ging es dann 

auch schon los.

 Im Vorfeld des Zukunftstages konnten sich 

die Kinder für zwei Prioritäten anmelden, welche 

sie besuchen wollten. Nach den Präferenzen der 

Kinder wurden dann die Gruppeneinteilungen vor-

genommen.

 Auf der Pflegeabteilung durften die Kinder 

Handbäder und Handmassagen bei den Bewoh-

nern durchführen. Dabei hat eine unserer Lernen-

den den Beruf FaGe (Fachangestellte Gesundheit) 

vorgestellt und erklärt, wie der Arbeitsalltag einer 

FaGe-Lernenden aussieht. In der Küche haben sie 

voller Freude für sich einen Zopf gebacken.   

 Beim Hausdienst erhielten sie einen Einblick 

in die Lingerie. Der technische Dienst erklärte, wie 

der Sitzrasenmäher funktioniert. Ein Kind durfte 

mit dem Sitzrasenmäher dann auch noch eine kur-

ze Strecke fahren. In der KiTa durften sie mit den 

betreuten Kindern diverse Spiele spielen.

 Nach diesem spannenden und erlebnisreichen 

Vormittag waren die Kinder hungrig. Sie wurden 

am Mittag durch das Caféteriateam bedient und 

konnten zwischen dem Tagesmenu und dem Wo-

chenhit aussuchen. Zlata Besirevic, KiTa-Leitung

Zukunftstag 2023
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Januar und Februar 2024

01. Januar Pempa Lhamo Dondup

01. Januar Ngang Chung Damchö

05. Januar Hans Joos

19. Januar Heinrich Stöllner

21. Januar Hans Gansner

05. Februar Dora Frei

13. Februar Martina Ragettli

16. Februar Frieda Kuoni

17. Februar Dora Ballmer

17. Februar Käthi Bernegger

22. Februar Erna Fausch

26. Februar Paul Büchel

Neugut
Landquart

Januar und Februar 2024

07. Januar Agnes Clavadetscher

07. Januar Helene Zimmermann

07. Januar Josefine Brot 

09. Januar Peter Hug

09. Januar Konrad Frei

12. Januar Katharina Hunger

15. Januar Verena Kuratle

20. Januar Ruth Annalies Scherrer

26. Januar Walter Kälin

07. Februar Lorenz Bürkli

07. Februar Erica Andrist

11. Februar Karl Senti

15. Februar Luzia Jost

25. Februar Ulrich Roffler

Senesca
Maienfeld

Geburtstage im Januar und Februar 2024
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Im Pflegezentrum Neugut begrüssen wir

Silvia Beck-Kägi 2. Stock

Sofia Berther-Cabrin 3. Stock

Silvia Meneghini 1. Stock

Scholastika Oberhänsli-Cagienard 2. Stock

Christian Boner 3. Stock

Verstorben sind

Burga Sprecher-Gerber 28.10.2023

Anna Barbara Hitz-Just 03.11.2023

Katharina Ladner-Bärtsch 05.11.2023

Kurt Stocker 08.11.2023

Maria Gherardi 18.11.2023

Albert Beiner 09.12.2023

Rosa Schlegel 17.12.2023

Ruth Dünser 17.12.2023

Johanna Kuratle 17.12.2023

Neugut
Landquart

Verstorben sind

Hedwig Hug-Rölli 17.12.2023

Im Pflegezentrum Senesca begrüssen wir

Elsbeth Kohler-Züst 2. Stock

Riccardo Maggioni 2. Stock

Verena Kuratle 2. Stock

Jakob Kuratle 2. Stock

Senesca
Maienfeld

Willkommen und Abschied



Personal Mutationen Dezember 2023 und Januar 2024

Eintritte

Sereina Flütsch 01.01.2024 Pflegehelferin SRK

Antonio Rocha 01.01.2024 Hilfskoch

Austritte

Barbara Bigger Canales Galves 31.01.2024 Pflegefachfrau HF

Roman Möller 31.01.2024 Pflegehelfer SRK

Nadine Müller 31.01.2024 Pflegehelferin SRK

Senesca
Maienfeld

Eintritte

Maurus Derungs 01.01.2024 Pflegefachmann FH

Ursula Eisele 01.01.2024 Pflegefachfrau HF

Hospiz
Maienfeld

Eintritte

Isabel Filipe 01.12.2023 Pflegehelferin SRK

Lea Marie Lambell 01.01.2024 Pflegefachfrau HF

Austritte

Gregory Schlittler 31.12.2023 Koch EFZ

Daniel Aebli 31.01.2024 Pflegeassistent

Claudia Zweifel 31.01.2024 Küchenhilfe

Neugut
Landquart
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Christiana
Gansner
Christiana arbeitet seit 29 Jahren als Pflege-

helferin SRK im Nachtteam des Pflegezentrum 

Neugut. Sie war stets eine motivierte Mit-

arbeiterin. Ihre einfühlsame Art wurde von 

Bewohnern sowie Mitarbeitern sehr geschätzt. 

Das grosse Engagement und die Freude an 

der Arbeit waren im Alltag/Nacht stets spürbar. 

Durch ihre langjährige Erfahrung konnte sie 

nichts so schnell aus der Ruhe bringen. Da sie 

selbst aus der Region stammt, konnte sie sich 

rege mit den Bewohnenden über die Geschich-

ten ihrer Dörfer austauschen.

 Christiana arbeitet ab Januar 2024 als 

Springerin zu einem Pensum von ca. 50 %, im 

Tag- und Nachtteam.

 Wir danken Christiana für ihre Treue und 

ihr grosses Engagement im Neugut und wün-

schen ihr alles Gute im neuen Lebensabschnitt 

und freuen uns auf eine weiterhin gute Zusam-

menarbeit

Kurt Rupp, Teamleiter PDL Stv.
Norina Voneschen, PDL 

Claudia
Zweifel
Liebe Claudia,

mit einem lachendem und einem weinenden 

Auge verabschieden wir uns von Dir in deinen 

wohlverdienten Ruhestand. Wir möchten Dir für 

Deine langjährige Hingabe, Dein Engagement 

und wertvolle Zusammenarbeit danken. 

 Geniesse diesen neuen Lebensabschnitt 

in vollen Zügen. Du wirst uns fehlen. Aber wir 

wünschen Dir einen Lebensabend voller Freude, 

Glück und Gesundheit. 

 Deine herzliche Persönlichkeit hat uns alle 

Küchenmitarbeiter geprägt. Mit Lust und Wonne 

haben wir das Arbeiten mit Dir genossen. Sogar 

in Stresszeiten gab es etwas zu lachen, wenn 

Du dabei warst. Du unterstreichst in besonderer 

Weise die Mitarbeitenden, die langfristig einen 

Beitrag zum guten Ruf unseres Unternehmens 

leisten und ihren Einsatz noch mit Charme und 

Witz spicken, um das Team zu begeistern. 

Almir Kovacevic, Küchenchef
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Norina
Voneschen

Am 1. Juni 2004 hat Norina Voneschen ihre 

Tätigkeit als Pflegedienstleiterin im damaligen 

Altersheim Bündner Herrschaft, noch im «alten 

Heim» an der Hochwangstrasse, aufgenommen. 

Ich selbst war erst zwei Jahre zuvor als Heim-

leiter eingestellt worden. Nun sind fast 20 Jahre 

vergangen, in welcher wir – für die Branche in 

seltener langjähriger Eintracht – zusammengewirkt 

haben und als Führungsduo die Einrichtungen 

der heutigen Stiftung am Rhein entwickelt haben. 

Ende Februar 2024 geht sie nun in den wohlver-

dienten Ruhestand. Ich habe Norina als fachlich 

sehr kompetente Pflegefachfrau, als führungs-

starke und zielstrebige Pflegedienstleiterin aber 

auch als feinfühlige und fürsorgliche Chefin erlebt. 

Die nachstehend aufgeführten Abschiedsgrüsse 

einzelner Mitarbeiterinnen geben Ausdruck über 

die Wertschätzung und Beliebtheit, die sich Norina 

in all den Jahren erworben hat. Mir selbst war und 

ist sie zu einer starken Stütze und Ratgeberin ge-

worden. Viele meiner Ideen und Vorhaben hätten 

nicht verwirklicht werden können, ohne Norina an 

Urs Hardegger, Institutionsleiter

Zur Pensionierung

meiner Seite. Ich verzichte darauf, diese aufzu-

zählen. Zu einzelnen Projekten musste ich sie fast 

überreden. Sie können diesen Worten entnehmen, 

dass es für sie vielleicht nicht immer einfach war, 

mit mir zusammenzuarbeiten. Wenn sie sich aber 

zu einem ja durchgerungen hatte, fand ich in ihr 

eine loyale und tatkräftige Mitstreiterin. Dass die 

Einrichtungen der Stiftung am Rhein heute einen 

guten Ruf geniessen dürfen, ist zu einem guten 

Teil Norina Voneschen zu verdanken. Ich danke 

ihr von ganzem Herzen für die Zeit, die wir mitei-

nander verbringen durften. Es ist eine Zeit, die ich 

nicht missen möchte und ich wünsche Norina für 

den neuen Lebensabschnitt gute Gesundheit, viel 

Freude und Zufriedenheit. 
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Liebe Norina 

«Danke für deine Menschlichkeit!»

Für dein Vertrauen in meine Person und in meine Arbeit, 

deine Unterstützung, wenn ich Fragen hatte oder ein-

fach nicht weiterwusste, deine positiven Rückmeldungen 

aber auch für deine Kritik, die mich stets weiterbrachte. 

Durch dich habe ich den Glauben an Vorgesetzte wie-

dergefunden.

 Ich schätze die Zusammenarbeit mit Norina sehr. 

Es ist spürbar, dass ihr die Lernenden genauso am 

Herzen liegen wie mir. In meinem Bestreben unseren 

Lernenden einen Ausbildungsplatz, an dem sie sich 

wohlfühlen zu bieten, konnte ich immer auf sie zählen. 

Als engagierte Mitstreiterin durfte ich Norina auch 

wahrnehmen, wenn es darum ging dem Stellenwert der 

Ausbildung Nachdruck zu verleihen. Gemeinsam mit 

ihr konnte ich, manchmal auch mit unkonventionellen 

Methoden, verschiedene schwierige Situationen mit 

Lernenden zu einem guten Abschluss bringen.

 Ich durfte Norina als eine Person kennenlernen, 

die nie aufgibt und bei Unvorhergesehenem oder Prob-

lemen sachlich und überlegt nach Lösungen sucht und 

dabei die Herzlichkeit und Anteilnahme nie vergisst. 

Ursi Graf, Ausbildungsverantwortliche  

Liebe Norina

Vielen Dank, dass ich einen Teil meines Weges im 

Arbeitsalltag mit dir gehen durfte. Du bist für mich in 

vieler Hinsicht ein Vorbild gewesen und ein Teil das 

Spiegelbild meiner selbst. Deine aufgestellte Art, nie 

den Kopf hängen zu lassen, haben mich inspiriert. Du 

wirst mir als Norina sehr fehlen.

 Jetzt ist es jedoch an der Zeit, nur noch an dich zu 

denken. Jegliche Wünsche, Sehnsüchte, die erst noch 

wieder aus dem Verborgenen zurückgeholt werden müs-

sen, sollst du erleben und geniessen können. Du hast 

dir das verdient. Alles Gute und wenn die Sterne es so 

wollen, werden wir uns auch ab und zu sehen. Danke für 

alles.

Natascha Konrad, Teamleiterin, 2. Stock

Liebe Norina

Ich möchte mich bei Dir herzlich bedanken für Dein Wir-

ken und Deine Führung im alten wie im neuen Heim am 

Törliweg und zuletzt in der gesamten Stiftung am Rhein. 

Du hast massgeblich die gute Pflegequalität unserer 

Stiftung kontinuierlich aufgebaut und geprägt.

 Dein Führungsstil hat mich beeindruckt, weil dieser 

konsequent, vorausschauend und trotzdem empathisch 

ist. Auch die Fähigkeit, die Stärken Deiner Mitarbeiter 

zu erkennen und in die richtigen Bahnen zu lenken, ist 

für mich vorbildlich und nachahmenswert. Nicht zuletzt 

möchte ich Dir Danken für Deine Gespräche und Deinen 

Rat bei persönlichen Problemen, für die Du ein offenes 

Ohr hattest. Ich fühlte mich verstanden und ermutigt, 

wieder nach vorn zu schauen.

 Ich wünsche Dir eine gesunde, erfüllende und 

glückliche Zeit in der kommenden Pension, die Du 

sicher geniessen wirst. Wir alle werden Dich vermissen.

Angelika Locher, Pflegefachfrau HF / Berufsbildnerin

Liebe Norina

Es war eine sehr schöne und intensive Zeit mit dir, 

ja einfach das volle Leben, mit allem, was das Leben 

lebenswert macht.

 Mit dir konnte ich zusammen lachen, zusammen 

träumen, zusammen weinen, zusammen den Mut nicht 

verlieren, zusammen hoffen, zusammenhalten, zu-

sammen weitergehen und wir sind weit gekommen, für 

all das bin ich dir unendlich dankbar. Mich hat von Dir 

geprägt, sein Herz für eine Sache einzusetzen, welche 

einem am Herzen liegt und manchmal auch Grenzen zu 

überschreiten, um neue Wege zu gehen

Melanie Landolt, Geriatrische Pflegeexpertin

Liebe Norina

In den vielen Jahren der Zusammenarbeit hast Du mit 

Deinem Fachwissen und Deiner umfassenden Sicht-

weise mir stetig weitergeholfen. Ich konnte sehr viel von 

Dir lernen. Dafür bin ich extrem dankbar. Jedoch noch 

dankbarer bin ich Dir persönlich, wie Du mir in einer 

schwierigen Lebensphase beigestanden hast. Ich hoffe, 

Du kannst Deine Pensionierung geniessen und Deine 

Wünsche gehen in Erfüllung. Danke für alles.

Susi Michel, ehemalige Berufsbildnerin
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Habt ihr gewusst, dass der Mond ab und zu Lust auf ein erfrischendes 

Bad in einem kühlen, in tiefen Schluchten verborgenen Bergsee hat? 

Und wenn er sich dann wohlig im kühlen Wasser rekelt, kann es ganz 

leicht passieren, dass einige seiner schillernden Edelsteine dort liegen 

bleiben.

 Viele Menschen versuchten den Mondsee zu finden, um sich an 

den Schmuckstücken des Mondes zu bereichern. Keinem ist dies 

jedoch gelungen. Einzig ein alter Schäfer, der mit seinem Enkel Borka 

zusammenlebte, war einst beim Mondsee. Da er mit dem einfachen 

Leben, das er führte, mehr als zufrieden war, sah er keine Notwendig-

keit, sich an den Schätzen zu bereichern. Das Bild der funkelnden 

Natur trug er bis an sein Lebensende tief in seinem Herzen. 

Der Mondsee
eine wundersame Geschichte

Bevor das Geheimnis des Mondsees gelüftet 
wurde, erschufen die fleissig werkenden jungen 
und schon etwas älteren Hände am 16. Novem-
ber gemeinsam die glitzernden Schmuckstück-
kugeln, die am Mondsee zu finden sind. Beim 
nächsten Treffen vom 7. Dezember horchten 
Kinder und Bewohner gespannt der Geschichte 
vom Mondsee.

Besuch vom Kindergarten Topolino
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Der Mondsee
eine wundersame Geschichte

Nicht einmal seinem Enkel Borka zeigte er den 

Weg zum See. Als nun der alte Schäfer starb, über-

nahm Borka die Arbeit mit den Schafen. 

 Eines Abends vermisste er eines seiner jungen 

Tiere. Unverzüglich machte er sich auf, das ver-

lorene Schaf zu suchen. Mit etwas Proviant in der 

Tasche, ging er los. In der Dunkelheit erklomm 

Borka steile Bergflanken. Auf einmal hörte er ein 

jämmerliches Blöken, das aus der tiefen Schlucht 

an sein Ohr drang. Vorsichtig stieg Borka die ab-

schüssigen Felsen hinunter und da war tatsächlich 

sein Schaf. Und noch etwas Anderes erblickte er. 

Einen dunklen See, an dessen Ufer es glitzerte und 

glimmerte, Edelsteine, soweit das Auge reichte. 

Borka sammelte einige davon auf, als ihn eine 

Stimme ansprach. Ein Silberfuchs bat ihn um Es-

sen. Borka gab dem Fuchs seinen ganzen Proviant. 

Der Fuchs ass alles mit Heisshunger auf. Er riet 

Borka, den Mondsee zu verlassen, bevor die Sonne 

aufgehe. Denn durch das Licht der Sonne würden 

die Edelsteine so hell strahlen, dass man daran 

erblinde. Dankbar nahm Borka sein Schaf auf die 

Schulten und kletterte die Felswände hoch, einen 

letzten Blick auf den Mondsee werfend. Als der 

König von Borkas Schätzen erfuhr, zwangen ihn 

seine Wachen, das Geheimnis preiszugeben und 

den König mit seinem Gefolge zum See zu führen. 

Vor lauter Habgier und Masslosigkeit plünderten 

sie das ganze Seeufer und beachteten trotz Bor-

kas Warnung nicht, dass sie vor Sonnenaufgang 

den See verlassen müssten. Und so traf ein, was 

eintreffen musste. Der König und sein Gefolge er-

blindeten und fanden den Weg nicht mehr zurück.

 Noch einmal holte Borka ein paar schöne 

Steine vom Mondsee. Bei jedem Schaf befestigte 

er einen am Halsband. So konnten die Schafe nicht 

mehr verloren gehen. Das Licht verriet auch nachts, 

wo sie waren. Die restlichen Steine legte Borka 

auf die Fensterbank. Bei Vollmond leuchteten sie 

so stark, dass er ohne Kerzenschein bis tief in die 

Nacht schnitzen konnte. Und wenn sein Freund, 

der Fuchs, ihn besuchen kam, sah er die Hütte 

schon von weitem. 

 Falls ihr den Mondsee findet, vergesst nicht, 

ihn zu verlassen, bevor die Sonne aufgeht. 

Die Geschichte wurde aus dem Buch «Der Mond-

see» von Yvan Gantschev und Kurt Baumann vor-

gelesen.

Vom 14. Dezember 2023 bis 6. Januar 2024 wer-

den die Mondseekugeln im Adventsfenster des 

Senesca zu bewundern sein.

Maja Krummen-Rubin, Kindergartenlehrerin
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Januar 2024

Sternsinger
Sonntag, 07. Januar 2024 
14.00 Uhr, Cafeteria

Vortrag: Das Vogeljahr 
Dienstag, 09. Januar 2024 
14.30 Uhr, Mehrzweckraum 

Kindergartenznüni
Donnerstag, 11. Januar 2024 
11.00 Uhr, Aktivierungsraum 

Konzert mit dem Kirchenchor Maienfeld
Sonntag, 21. Januar 2024 
14.00 Uhr, Cafeteria

Seniorentreff der Stadt Maienfeld
Mittwoch, 24. Januar 2024 
14.00 bis 16.00 Uhr, Mehrzweckraum

Geburtstagsnachmittag
Donnerstag, 25. Januar 2024 
14.30 bis 16.00 Uhr, Cafeteria

Flötengruppe Maienfeld
Donnerstag, 25. Januar 2024 
14.00 Uhr, 3. Stock beim Webstuhl

Grüscher Frauen besuchen Grüscher
Freitag, 26. Januar 2024
14.30 Uhr, Cafeteria

Seewiser Schwalben
Dienstag, 30. Januar 2024
14.30 Uhr, Cafeteria

Februar 2024

Kindergartenznüni
Donnerstag, 01. Februar 2024 
11.00 Uhr, Aktivierungsraum 

Theo Eugster: Lichtbildervortrag
Dienstag, 06. Februar 2024 
14.30 Uhr, Mehrzweckraum 

Seniorentreff der Stadt Maienfeld
Mittwoch, 14. Februar 2024 
14.00 bis 16.00 Uhr, Mehrzweckraum

Alpenfründa Muulörgler Sargans
Freitag, 23. Februar 2024 
14.30 Uhr, Cafeteria

Geburtstagsnachmittag
Donnerstag, 29. Februar 2024 
14.30 bis 16.00 Uhr, Cafeteria

Veranstaltungen Senesca Maienfeld



31

Veranstaltungen Neugut Landquart

Januar 2024

Alphorngruppe Holzklang
Dienstag, 02. Januar 2024 
14.30 Uhr, Innenhof

Musikalische Unterhaltung mit Oski Michel
Samstag, 06. Januar 2024 
14.30 Uhr, Cafeteria

Sternsinger
Sonntag, 07. Januar 2024 
15.00 Uhr, Cafeteria

Flötengruppe Maienfeld
Donnerstag, 11. Januar 2024 
14.30 Uhr, Saal Nebengebäude

Spielnachmittag mit freiwilligen Helferinnen
Freitag, 12. Januar 2024 
14.30 Uhr, Speisesaal

Seewiser Schwalben
Donnerstag, 18. Januar 2024 
14.30 Uhr, Cafeteria

Neugut-Fasnacht
Donnerstag, 25. Januar 2024
14.30 Uhr, Cafeteria

Grüscher Frauen besuchen Grüscher
Freitag, 26. Januar 2024
14.30 Uhr, Stübli, 1. Stock

Iglagugger
Samstag, 27. Januar 2024
11.00 Uhr, Innenhof

Bewohner-Geburtstagsessen
Mittwoch, 31. Januar 2024
11.00 Uhr, Cafeteria

Februar 2024

Theo Eugster: Lichtbildervortrag
Dienstag, 06. Februar 2024 
14.30 Uhr, Senesca, Fahrt mit dem Bus 

Spielnachmittag mit freiwilligen Helferinnen
Freitag, 09. Februar 2024 
14.30 Uhr, Speisesaal

Chor der Primarschule Malans
Dienstag, 20. Februar 2024 
15.00 Uhr, Saal Nebengebäude

Konzert mit dem Trio Harmonix
Freitag, 23. Februar 2024 
14.30 Uhr, Cafeteria

Bewohner-Geburtstagsessen
Mittwoch, 28. Februar 2024
11.00 Uhr, Cafeteria



Pflegezentrum Neugut

Neugut 1

7302 Landquart

+41 81 307 24 00

info@neugut-landquart.ch

Pflegezentrum Senesca

Törliweg 5

7304 Maienfeld

+41 81 303 85 85

info@senesca.ch

Hospiz Graubünden

Törliweg 5 

7304 Maienfeld

081 303 86 90

info@hospiz-gr.ch


